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Ein Werkstattbericht

1. Ausgangssituation

2. BUND-Aktion ‚Pestizidfreie Kommunen 
in NRW voranbringen‘ - Praktisches 
Vorgehen

3. Ergebnisse

4. Was haben wir bisher erreicht? Wie 
geht es weiter?



Unser Ziel: Biologische Vielfalt stärken – auf allen 
Ebenen

 Anhaltender Artenschwund bei Pflanzen und Tieren 

 Verlust an Vielfalt bei Landschaftsstrukturen, 
Standortbedingungen und Lebensräumen u.a. - im ländlichen 
wie auch im städtisch-urbanen Raum 

 Die Aufgabe: Auch jenseits der ‚großen Politik‘ auf Bundes- / 
Landesebene vor Ort alle Spielräume und 
Handlungsmöglichkeiten von Kommunen konsequent 
nutzen, diesem Trend entgegenzuwirken!

 Ein wichtiger Baustein - neben wichtigen anderen - ist die 
umfassende Reduktion von Pestiziden im privaten wie im 
öffentlichen Grün.



BUND-Aktion ‚Pestizidfreie Kommunen‘ –
Worum geht‘s?

• Im Fokus: Einsatz / Nicht-Einsatz von Pestiziden auf städtischen 
Grünflächen wie Parks, Friedhöfe, Kleingärten, Sportplätze, 
Straßenbegleitgrün, Spiel- und Liegewiesen, Schaugärten etc.

• Kommunen haben Vorbildfunktion gegenüber der Bevölkerung 

• Sie müssen Vorreiter einer pestizidfreien und insektenfreundlichen 
Bewirtschaftung all jener Flächen sein, auf deren Pflege sie selber 
unmittelbar Einfluss haben

• Viele Kommunen gehen voran – mindestens 250 Städte und 
Gemeinden verzichten bei der Grünflächenpflege auf Pestizide oder 
zumindest auf Glyphosat 

• BUND möchte dieses bekannter machen (BUND-Landkarte) und 
dort wo es nicht rund läuft auf Verbesserungen hinwirken



Welche Grünflächen gehören der Stadt? 

Im öffentlichen Bewusstsein:
Parks, Friedhöfe, Kleingärten, Beete, 
Straßenbegleitgrün, Spiel- und 
Liegewiesen im Freibad etc.

-> Flächen, deren Anlage und Pflege 
zumeist im Zuständigkeitsbereich der 
Grünflächenämter liegt

Weitgehend unbeachtet: 
Städte und Gemeinden sind auch 
Eigentümer von Wiesen, Weiden und 
Ackerflächen, die sie an Landwirte 
verpachten



Aus den Augen, aus dem Sinn? 

BUND-These 1: 

Der Umgang mit dem ‚öffentlichen Grün‘ wird 
vielerorts kritisch beobachtet, städtische 
Landwirtschaftsflächen hingegen werden kaum 
wahrgenommen und im Geschäft der laufenden 
Verwaltung als reine Immobilie betrachtet und 
verpachtet.

BUND-These 2: 

Die Flächengröße der stadteigenen 
Landwirtschaftsflächen übersteigt die des klassischen 
‚öffentlichen Grüns‘. 

Mit Blick auf Pestizidausbringung bzw. –reduktion sind 
sie der Größe, Menge und Häufigkeit nach relevanter 
als viele städtische Grünflächen.



Pestizidfreie Kommunen in NRW voranbringen –
Bestandsaufnahme I

Deshalb: Landwirtschaftliche Flächen in den Blick nehmen

• Praktisches Vorgehen: BUND fragt die Kommunen, wie sie es mit 
dem Pestizideinsatz halten - im Stadtgrün und auf 
Landwirtschaftsflächen

• Förmliche Anfragen von BUND-Landesverband und –Gruppen an 
61 NRW-Kommunen gemäß Umweltinformationsgesetz (UIG) 

• Auswahl: große und kleine Kommunen, ländlicher Raum und 
Ballungsraum, unterschiedliche kommunalpolitische Konstellation in 
den Räten , unterschiedliche Landschaftsräume in NRW



Pestizidfreie Kommunen in NRW voranbringen –
Bestandsaufnahme II

• Wo: Ahlen, Alpen, Bad Driburg, Beckum, Bergisch-Gladbach, 
Beverungen, Bielefeld, Bocholt, Bochum, Borgentreich, Borken, 
Bottrop, Brakel, Brühl, Datteln, Dinslaken, Emsdetten, Erkelenz, 
Erwitte, Essen, Euskirchen, Frechen, Greven, Gronau, Hamminkeln, 
Höxter, Hürth, Hünxe, Ibbenbüren, Kamp-Lintfort, Kerpen, Köln, 
Krefeld, Langenfeld, Leichlingen, Leverkusen, Lippstadt, 
Marienmünster, Mechernich, Moers, Neukirchen-Vluyn, Nieheim, 
Oberhausen, Peckelsheim, Rheinberg, Rösrath, Rüthen, 
Schermbeck, Soest (Kreis), Soest (Stadt), Sonsbeck, Steinheim, 
Steinfurt, Telgte, Voerde, Warburg, Warstein, Wesel, Willebadessen, 
Xanten, Zülpich



Pestizidfreie Kommunen in NRW voranbringen –
Bestandsaufnahme III

• Setzen die Stadt, von ihr beauftragte Dienstleister sowie Pächter im 
Rahmen der Pflege und Unterhaltung eigener Freilandflächen sowie auf 
Rasenflächen in Parks, Sportflächen, Friedhöfen, Kleingärten etc. 
(‚Kulturland‘) chemisch-synthetische Pestizide / Herbizide ein?

• Wenn ja: Welche Anwendungsbereiche und Mengen? Auch 
glyphosathaltige Produkte?

• Setzt die Stadt ... auf sog. 'Nicht-Kulturland‘ (Wege, Plätze, Parkplätze, 
Straßenbegleitgrün, Kinderspielplätze, Spiel- und Liegewiesen etc.) 
chemisch-synthetische Pestizide / Herbizide ein? In wie vielen Fällen 
wurde hierfür in 2014, 2015 und 2016 die dafür notwendige 
Ausnahmegenehmigung gem. Pflanzenschutzgesetz beantragt bzw. 
erteilt?



Pestizidfreie Kommunen in NRW voranbringen –
Bestandsaufnahme IV

• Gibt es einen Ratsbeschluss, der die Anwendung von Pestiziden 
auf den eigenen Flächen ausschließt?

• In welchem Umfang (ha) ist die Stadt Eigentümerin 
landwirtschaftlicher Flächen (unterteilt in Dauergrünland und 
Ackerflächen)? 

• Wird bei der Verpachtung dieser Flächen im Pachtvertrag der 
Einsatz von Glyphosat oder anderen Herbiziden / Pestiziden auf 
diesen Flächen ausgeschlossen oder ist er zulässig?

• Presseinfo dazu 



Zwischenergebnis: Pestizideinsatz im öffentlichen 
Grün

Basis: 50 Antworten von 61 angefragten 
Kommunen (82 % Rücklauf) / Stand 15.10.2018

• Ein sehr großer Teil der Kommunen 
verzichtet nach eigenen Angaben 
weitestgehend auf den Einsatz von 
Pestiziden / Herbiziden

• Es gibt vielerlei gute und praktische 
Erfahrungen mit mechanischen und 
thermischen Verfahren.

• Oft genannte Probleme: Bekämpfung von 
Riesenbärenklau und Japanischem 
Staudenknöterich, Pilzbefall von Rosen, 
Klee(blüten) auf Freibadliegewiesen, 
Eichenprozessionsspinner, 
Buchsbaumzünsler, Unterhaltung von 
Sportplätzen / Tennen.

• Nur wenige Ratsbeschlüsse hierzu



Zwischenergebnis – Pestizideinsatz auf stadteigenen 
Landwirtschaftsflächen

• Alle antwortenden Kommunen sind Eigentümer 
landwirtschaftlicher Flächen (alle: Dauergrünland, fast alle: 
Ackerflächen)

• Beispiele: Essen 380 ha, Leverkusen 200 ha, Beverungen 160 
ha, Kreis Soest 372 ha

• Gesamtgröße der landwirtschaftlichen Flächen der 50 
antwortenden Kommunen: 7.900 ha

• Rd. 71 % der Städte und Gemeinden verpachten ohne jegliche 
Einschränkungen bzgl. Herbizide / Pestizide 

• Rd. 27 % haben für einen Teil ihrer Landwirtschaftsflächen – in 
der Regel Grünland – Anwendungsverbote für chemisch-
synthetische Spritzmittel (Naturschutzflächen, Ausgleichsflächen) 



Zwischenergebnis: Pestizideinsatz auf stadteigenen 
Landwirtschaftsflächen

BUND-Fazit 1:

Die Abfrage ist keine repräsentative Erhebung – aufgrund der 
durchweg ähnlichen Antwortmuster dürfte das Ergebnis gleichwohl 
typisch für den praktischen Umgang mit stadteigenen LW-Flächen 
sein.

BUND-Fazit 2:  

Die Ergebnisse zeigen ungenutzte Handlungsspielräume auf. 
Kommunen sollten nicht länger tatenlos zuschauen, was auf ihren 
eigenen Flächen geschieht, sondern diese aktiv dafür nutzen, um die 
biologische Vielfalt in der Agrarlandschaft zu stärken und Böden und 
Gewässer zu schützen.



Kommunen haben es in der Hand..

BUND: Verzicht auf Pestizide 

– auf Grünflächen und Äckern, die der Kommune 
gehören!

Umwelt, 



BUND-Anregungen an die Stadt- und Gemeinderäte

• Förmliche Anregung gem. Gemeindeordnung NRW: „Biodiversität 
stärken - landwirtschaftliche Flächen im Eigentum der Stadt XY 
umweltgerecht bewirtschaften“

• Ziel: Verpachtung landwirtschaftlicher Flächen an ökologische Kriterien 
knüpfen und diese verbindlich in die Pachtverträge aufnehmen

• Konkret: Ausschluss von Glyphosat und generelle Reduktion von 
Herbiziden / Pestiziden auf den stadteigenen LW-Flächen, 
Festschreibung einer mindestens dreigliedrigen Fruchtfolge, 
verbindliche Anlage von Blühstreifen oder –hecken 

• Gilt für alle neu abgeschlossenen bzw. die Verlängerung laufender 
Pachtverträge

• Gemeindeordnung NRW: Die Räte müssen sich damit befassen.

für Klimaschutz, Umwelt, 



Pestizidfreie Kommunen voranbringen – was haben 
wir für landwirtschaftliche Flächen bisher erreicht?

Öffentliches und politisches Bewusstsein: 

• BUND-Anfragen und -Anregungen, Pressearbeit, öffentliche 
Veranstaltungen und auch Anträge und Initiativen aus den 
Fraktionen selbst heraus tragen das Thema vielerorts in die 
Öffentlichkeit und machen es überhaupt erstmals als solches 
bekannt 

• Es setzen landauf landab kontroverse kommunalpolitische 
Debatten und solche mit der Landwirtschaft ein. Ein einfaches 
‚Weiter so‘ wie bisher ist schwerlich möglich.

Klimaschutz, Umwelt, 



Pestizidfreie kommunale Landwirtschaftsflächen –
Weggucken geht nicht mehr



Pestizidfreie Kommunen voranbringen – was wurde 
für landwirtschaftlichen Flächen bisher erreicht?

Konkrete Ratsbeschlüsse in NRW

• Ausschluss von Glyphosat in den Pachtverträgen für ihre LW-
Flächen u.a. in Dortmund, Bochum, Gelsenkirchen, Stadt 
Herford und Kreis Herford, Bottrop, Erkrath, Wesel sowie die 
Stadt Oberhausen. 

• Festschreiben einer mindestens dreigliedrigen Fruchtfolge 
und das verbindliche Anlegen von Blühstreifen in den 
Pachtverträgen der Städte Essen und Oberhausen.

• Rd. 8 – 10 weitere NRW-Kommunen beraten aktuell hierüber 
und bereiten Beschlussvorlagen vor.

Klimaschutz, Umwelt, 



Vorläufiges Fazit: Umweltgerecht bewirtschaftete stadteigene 
Landwirtschaftsflächen – ein langer Weg

• Kommunale LW-Flächen bieten viel bislang unbeachtetes 
Potenzial!

• Wichtig: es geht um ‚Mehr‘ als nur ‚kein Glyphosat‘ oder 
andere Spritzmittel

• Es geht letztlich um andere ackerbauliche und 
pflanzenbauliche Maßnahmen und vorsorgenden 
Pflanzenschutz.

• Es gilt dicke Bretter zu bohren, viel Geduld mitzubringen und 
viele Diskussionen zu führen – doch darin sind wir geübt!



Jenseits der großen Politik: Jetzt aktiv werden vor Ort!

BUND-Aktion Pestizidfreie
Kommune


